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Danzig, Montag den 


24. Auguſt 1885. 


13. Jahrgang. 


- 
bonnements 
auf das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden für den Monat September ſtets 
angenommen und koſten in der Expedition 
unſeres Blattes 50 Pfg., bei ſämtlichen 
kaiſerlichen Poſtanſtalten 60 Pfg. 


* Hirtenbrief der preußiſchen Biſchöfe. 
Gruß und Segen im Herrn! 
Geliebte Mitbrüder! Teuere katholiſche Chriſten! 
„Vernehmet noch eine Mahnung aus väterlichem Herzen. 


Ihr habt ſeither mit Einheit, Feſtigkeit und Treue im 


innigſten Anſchluſſe an den Episkopat und den Felſen Petri 
zu Eurer Kirche gehalten. Dafür ſprechen wir Euch noch⸗ 


mals Anerkennung und Dank aus im Namen Jeſu Chriſti.“ 
So haben vor elf Jahren Eure Oberhirten zu Euch, ge⸗ 
liebte Diözeſanen, geſprochen. 


Von derſelben geheiligten 
Stätte, von der ſie damals in ernſter Stunde dieſe Worte 
Euch zugerufen haben, von dem Grabe des h. Banifacius, 
wiederholen wir ſie heut nach einem Jahrzehnt, das reich 
an Opfern und Leiden, aber auch reich an Erweiſen heiliger 
Liebe und Treue geweſen iſt. m 

Geliebte Mitbrüder, teure fatfolijche Chriſten! Ihr 
ſeid Eurem Heilande und Seiner heiligen katholiſchen Kirche 
treu geblieben. Das bezeugen wir, Eure von Gott geſetzten 
Hirten, Euch vor der ganzen katholiſchen Chriſtenheit; und 
dieſes Zeugnis ſoll als ehrendes Denkmal aufgerichtet 
bleiben, ſo lauge die Welt ſteht. — Um Eurer Treue 
willen aber preiſen wir zumeiſt Gott, deſſen allmächtiger 
Gnade wir dieſes geiſtige Wunder verdanken, ein Wunder, 
bei deſſen Anblick auch der Unglaube bekennen müßte: „Das 
iſt von Gott dem Herrn geſchehen; ja, es iſt wunderbar 


in unſeren Augen! 


Es iſt der Heiland der Welt, der göttliche Biſchof 
unſerer Seelen, deſſen hohenprieſterliches Gebet, das er 
niemals am Throne ſeines himmliſchen Vaters unterbricht, 
die Reichtümer der Gnade auf uns und Euch herabgefleht 
hat. Ihr wiſſet ja, um was er gebetet hat, ehe er in ſein 
Leiden ging: „Mein Vater! Die Stunde iſt gekommen; 
verherrliche Deinen Sohn, damit Dein Sohn Dich ver⸗ 


herrliche. Ich bin nicht mehr in der Welt; aber dieſe 


ſind in der Welt; und ich komme zu Dir. Heiliger Vater! 
erhalte ſie in Deinem Namen, die Du mir gegeben haſt, 
damit ſie eins ſeien, wie wir eins ſind. Aber ich bitte 
nicht allein für ſie, ſondern für alle, die durch ihr Wort 


an mich glauben werden, damit alle eins ſeien, wie Du, 


Gottesdienſt beſchränkt wird. n 
einer übermächtig wachſenden Induſtrie ſich abmühen, müſſen 


Vater, in mir biſt, und ich in Dir bin, auf daß auch ſie 
in uns eins ſeien, damit die Welt glaube, daß Du mich 
geſandt haſt.“ — So hat er auch für uns und für Euch 
gebetet, ſo betet er noch immer fort und niemals bleibt 
dieſes Flehen des göttlichen Herzens Jeſu unerhört. Wie 
einſt am Grabe des Lazarus, ſo rühmt ſich der Herr 
immerdar, „Ich weiß es, mein Vater, daß Du mich allezeit 
erhöreſt.“ Aber heute können wir in beſonderer Weiſe 


einſtimmen in das Wort unſeres gebenedeiten Erlöſers: 


„Ich danke Dir, daß Du mich auch jetzt erhöret haſt, 
damit alle glauben, daß Du mich geſandt haft!“ Ja, 
geliebte Mitbrüder, teure katholiſche Chriften! wunderbar 
hat Er Euch geſtärkt. Ihr habt alle Lockungen, die an 
Euch herantraten, um Euch vom Wege der Pflicht abzu⸗ 
wenden, ſtandhaft zurückgewieſen; Ihr habt die ſchweren, 
bitteren Leiden, denen Ihr nach Gottes Ratſchluß nicht 
entgehen ſolltet, ſtarkmütig erduldet. Ein Schauſpiel für 
die Engel, die Menſchen und die Welt ſeid Ihr, iſt die 
Kirche in unſerem Vaterlande geworden. Feſt geeint ſtehen 
wir da; geeint ſind die Gläubigen mit ihren rechtmäßigen 
Hirten in Gehorſam und Liebe; geeint ſind dieſe Hirten 
unter einander in Wort und That zu unerſchütterlicher 
Eintracht, geeint ſind wir alle mit dem oberſten Hirten, 
welchem Jeſus Chriſtus ſeine Herde anvertraut hat. 

Wie tröſtlich aber dieſes freudige und erhebende Be- 
wußtſein für uns auch iſt, ſo können wir uns doch nicht 
banger Sorge entſchlagen, wenn wir unſere Augen in die 
Zukunft richten. Die Gefahren, die Euch, die Eurem 
Seelenheile drohen, wachſen mit jedem Tage, und wir, 
Eure Oberhirten, ſind nicht im ſtande, Euch gegen dieſelben 
ſo zu ſchützen, wie es unſere Hirtenſorge ſehnlichſt wünſcht. 

Die heranwachſende Jugend iſt während der Zeit ihrer 
Ausbildung und oft infolge der herrſchenden Richtung der⸗ 
ſelben vielfach Eindrücken preisgegeben, die nur zu geeignet 
find, das katholiſche Gefühl zu verletzen, glaubensfeindliche 
Zweifel in die jugendlichen Gemüter zu werfen und die 
Herzensreinheit zu vergiften; — wir können es nicht hin⸗ 
dern, daß dieſe Gefahren unſere jungen Chriſten umgeben; 
wir können es nicht hindern, daß die Gewöhnung an die 
Bethätigung kirchlichen Lebens in dem Empfange der heil. 
Sakramente und in der Teilnahme an dem öffentlichen 
Tauſende, die im Dienſte 


die Gnadenmittel, die ſie am meiſten bedürfen, entbehren; 
Scharen von Arbeitern drängen ſich nach der Arbeitslaſt 
der Woche zu den Beichtſtühlen, um das gedrückte Herz 
zu erleichtern, zu chriſtlicher Geduld und Ergebenheit ſich 
zu ſtärken und neue heilige Vorſätze zu faſſen, müſſen aber 
unverrichteter Sache wieder heimgehen, weil ſie die Beicht⸗ 
ſtühle leer oder ſo umlagert finden, daß ſie darauf ver⸗ 
zichten müſſen, den Gnadenaugenblick zu erwarten: — und 
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Novelle nach dem Polniſchen von Joſeph Korzeniowski. 
Beſchauen wir uns dies intereſſante Weſen, welches, ſei 


es zufällig, oder durch Beſtimmung, gerade heute hierher 


kam, wo jener Herr, der ſo ſelten ſich irgendwo zeigte, ſich 
in dieſem Hauſe eingefunden, und zwar in demſelben Mo⸗ 
mente, wo er ihr wunderholdes Antlitz beobachten konnte, 


während es die Freude des Wiederſehens belebte, und wo 
das Herz ihr in die Stimme und in die Augen trat. 


Joſefa v. K., ſonſt von Geburt an verwaiſt, war im 
erzogen worden. 


Dieſe vortreffliche Dame liebte ſie wie ihr eigenes Kind, 


und ihr Oheim verwaltete ſparſam und gewiſſenhaft das 


ſchöne Vermögen, welches die frühzeitig verſtorbenen Eltern 


ihrer einzigen Tochter als Mitgift hinterlaſſen hatten. 


Sorgfältig gehegt und gepflegt von der Tante, wuchs 


ſie heran zu einer Jungfrau von wunderbarer Schönheit, 


reich entwickeltem Verſtande und einem Herzen voller Zärt⸗ 
lichkeit und Liebe. Ni 5 
Nur ihre Geſundheit entſprach nicht ganz dieſen Vor⸗ 


| zügen des Körpers und Geiſtes. 


Hoch und ſchlank, wie ein Rohr, und von einer Geſtalt 


— wie vom Bildhauer gemeißelt, flog nur ab und zu über 


ihre Wangen ein zartes Roſenrot, welches ihrem ſonſt etwas 
zu bleichem Antlitze eine unvergleichliche Schönheit verlieh. 

Dies aber waren nur Augenblicke, ſo ſelten, daß die 
gute Tante ſie zählen konnte. Und nur dann wich aus 
ihrem Herzen die unaufhörliche Angſt um das Leben der 
geliebten Pflegetochter. 


vermählt. 


Dennoch hatte ſich Joſefa im zwanzigſten Lebensjahre 


Herr v. K. war nicht mehr jung, aber ſehr achtbar, 
von großem Vermögen, gutem Herzen und der zarteſten 
Neigung für dieſes hinfällige Weſen, dieſe Blume, die be⸗ 
ſtändig auf ihrem Stengel hin und her zu ſchwanken ſchien. 

Joſefa achtete ihn aufrichtig und hegte für ihn die 
innigſte Verehrung und Zuneigung. Ihr Herz aber ſchwieg 
und kannte nicht eine wahre Liebe, die gerade deshalb fo 
feltfam auf Erden ift, weil fie an den Sündenfall des 
Paradieſes mahnt, welches verloren ging für uns Menſchen. 

Nach einigen Jahren hinterließ er ſie als kinderloſe 
Witwe. i ; 

Von Herzen betrauerte fie den von ihr nicht geliebten, 
aber hochgeachteten Gatten, welcher ihr ſein ganzes Ver⸗ 
mögen vermacht hatte. | 

Ihre Hochachtung erreichte einen ſo hohen Grad, daß 
ſie, auch als die Trauerzeit längſt beendet war, das ſchwarze 
Gewand nicht ablegte, und ebenſo zur Erinnerung an den 
Verewigten, wie aus Rückſicht auf ihre Geſundheit, ſich 
ſelbſt das Wort gab und den feierlichen Entſchluß faßte, 
ſich nicht wieder zu verheiraten. l 

Wiederholt erjchienen Bewerber um ihre Hand, angelockt 
durch ihre Schönheit und ihren Reichtum. Stets aber ſagte 
ſie nein und gab ihnen zu verſtehen, daß ſie bei ſolchem 
Geſundheitszuſtande lieber an den Tod denken müſſe, als 
an neue Verbindungen. 

Seit dem Tode ihres Gatten hielt ſich bei ihr eine 
Tante auf. 

Dieſelbe hatte ihr kleines Gut bei L.. ihren Kindern 
übergeben und widmete fih ſeitdem mit der zärtlichſten 
Sorgfalt der immer hinfälliger werdenden Joſefa, deren 
Haus ſie niemals verließ. 

Während des letzten Herbſtes und Winters war die 


wir können nicht helfen, wir können nicht hindern, daß fie 
allmählich Gott entfremdet werden und ſein Gebot vergeſſen, 
weil ſie die Speiſe des Lebens in der hl. Kommunion ent⸗ 
behren, weil das Wort Gottes in der Verkündigung des 
Evangeliums ſie noch kaum erreicht; denn zu gering iſt 
die Zahl der Prieſter, die ſich ihrer annehmen können, 


und in der Ferne weilen die eifrigen Ordensmänner, welche 


ehedem zu jeder Hilfe ſtets bereit unſere Gemeinden durch⸗ 
wanderten. 

Sind das nur zwei Züge aus dem Leidensleben der 
Kirche in unſeren Tagen, ſo mußten wir, wenn wir das 
tieftraurige Bild der Jetztzeit vollſtändig entwerfen wollten, 
auf jedem Gebiete des chriſtlichen Lebens gleiche Klagen er⸗ 
heben, welche unſere bange Sorge um die Zukunft nur zu 
ſehr rechtfertigen würden. Je drohender aber die Gefahren 
ſind, und je mehr die Kirche behindert iſt, volle Hilfe in 
dem geiſtlichen Elende, das uns umgibt, zu bieten: um ſo 
dringender richten wir an Euch in treuer, inniger Liebe 
unſer Mahnwort: Erſetzet Ihr durch wachſenden Eifer, was 
wir zu thun nicht vermögen. i 

Wir fühlen es ſchmerzlich, daß wir unſere Hände, Die 
Euch die Fülle des göttlichen Segens gern ſpenden möchten, 
immer noch gebunden ſehen. Aber, ſo ſagen wir mit dem 
h. Biſchof und Martyrer Ignatius: „Selbſt dieſe Banden, 
die wir tragen, rufen Euch zu: Stehet feſt und haltet treu 
aus in ungeſchwächter Eintracht und wechſelſeitigem Gebete.“ 

Eins aber wenigſtens wollen wir Euch, geliebte Mit⸗ 
brüder, teure Diözeſanen, aus der Menge unſerer Sorgen 
und Befürchtungen noch ausdrücklich und beſonders ans 
Herz legen. Wir beſchwören Euch um der Liebe Jeſu 
Chriſti willen, vernachläſſigt nicht die Sorge um die Kinder. 
Ihr wiſſet es, und jeder Tag bringt es uns klarer zum 
Bewußtſein, daß ſich die ganze Liſt und Bosheit der Hölle 
in den tauſend Mitteln der Verführung offenbart, mit welcher 
der Jugend nachgeſtellt wird. Eure h. Pflicht, geliebte 
Mitglieder, iſt es, daß Ihr Euch ſchützend vor die bedrohten 
Seelen der Kinder ſtellt; all Euer Wirken und Sorgen iſt 
nutzlos, es entbehrt des göttlichen Segens, wenn Ihr dem 
göttlichen Heilande die Kinder nicht bewahrt. Und Ihr, 
geliebte Eltern, denket daran, daß der Herr dereinſt, wenn 
Ihr vor Seinen Richterſtuhl tretet, die Kinder, die Er Euch 
gegeben hat, von Euren Händen zurückfordern wird. Was 
wollt Ihr in jenem ſchrecklichen Augenblicke antworten, 
wenn durch Eure Schuld oder durch Eure Nachläſſigkeit 
die Seelen Eurer Kinder des ewigen Heiles verluſtig 
gingen? Gedenket alſo Eurer ſchweren Verantwortlichkeit 
und ſichert Euer ewiges Heil, indem Ihr, ſoweit es an Euch 
liegt, das Seelenheil Eurer Kinder ſichert. — Wir aber 
bitten zu Gott mit inſtändigem Flehen, daß er Eltern und 
Kinder mit Seiner allmächtigen Hand leite und ſchirme, 
wo menſchliche Sorge nicht ausreicht, das drohende Ber- 
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junge Frau leidender als je. Oft wochenlang überfiel ſie 
eine unüberwindliche Schwermut, ſo daß ſie mit niemand 
ein Wort reden mochte. In ihrer Nervenzerrüttung weinte 
ſie oft ohne jede Veranlaſſung. Jeder Schreck, jede Auf⸗ 
regung verurſachte bei ihr oft halbſtündige Ohnmachten. 

Dieſer Zuſtand machte die gute Tante tief beſorgt. Sie 
befürchtete, er könne chroniſch oder in vollſtändige Starrſucht 
übergehen. Sie wandte daher alle Mittel an, um dieſen 
ſchrecklichen Schlag abzuwenden von einem Weſen, welches 
ebenſo würdig des Glücks als des Lebens war, aber, nach: 
dem ſie des erſteren beraubt, zuſehends auch das letztere zu 
verlieren ſchien. 

Bei Wiederkehr des Frühlings kam ſie wieder etwas 
zu ſich und ſogar zu Kräften bei der Behandlung der beſten 
Aerzte in der Gegend. 

Auf deren Nat fuhr fie jetzt nach Odeſſa zum Gebrau 


des Seebades, welches entſchieden zur Wiederherſtellung ihren 


Geſundheit und zur Wiedererlangung ihrer ſchwankenden 
Kräfte beitragen ſollte. 

Aber weder Arzte, noch der Wellenſchlag des ſchwarzen 
Meeres vermochten ihr die Geneſung und das verlorene 
Glück zurückzugeben. Jetzt kehrte ſie nach der Heimat, wo 
fie die glückliche Zeit ihrer Kindheit verlebt hatte, zurück. 

Nachdem fie fih in dem Saale heimlich umgejehen, bez 
merkte ſie, daß der Oberſt und der Kammerherr, den ſie 
ſeit langen Jahren kannte, zuſammen ſprachen. Mit weib⸗ 
lichem Inſtinkte erriet Frau von K.. beider Wunſch und 
Gedanken. Sie wurde doch etwas verlegen, eine leichte 
Röte flog über ihr Antlitz und machte es um ſo bezau⸗ 
bernder. Sie drückte daher ihr Boukett an die Lippen, als 
wolle ſie dieſe verbergen, und begann dann eine lebhafte 


derben abzuwenden. Möge der göttliche Hirt unſerer Seelen 
die Worte ſegnen, die wir heute an Euch richten, und ihnen 
gnädig eine fruchtbare Stätte in Eurem Herzen bereiten! 
Wir ſchließen mit der Mahnung, die vor elf Jahren Eure 
Oberhirten von dieſer Stadt aus an Euch richteten: 
„Stehet ferner feft in Eurem heiligen katholiſchen 
Glauben, in Eurer Liebe und Treue gegen die h. Kirche. 
Leidet und duldet lieber alles, als daß Ihr ſie oder 
ihre Lehren im Geringſten verleugnet.“ 

Der Segen des allmächtigen Gottes, des Vaters | und 
des Sohnes + und des h. Geiſtes | komme über Euch und 
bleibe allezeit bei Euch! Amen. 

Gegeben Fulda, den 7. Auguſt 1885. 

Philippus, Biſchof von Ermland und präfonifierter 

Erzbiſchof von Köln. | 

+ Robert, Fürſtbiſchof von Breslau. 

Johann Bernard, Biſchof von Münſter. 

Wilhelm, Biſchof vou Hildesheim. 

+ M. Felix, Biſchof von Trier. 

+ Georg, Biſchof von Fulda. 

+ Bernard, Biſchof von Osnabrück. 

Johann Chriſtian, Biſchof von Limburg. 

Paderborn, den 10. Auguſt 1885. 

Franz Kaspar, Biſchof von Paderborn. 

Pelplin, den 11. Auguſt 1885. 

Johannes Nepomucenus, Biſchof von Kulm. 
Veorſtehendes Hirtenſchreiben ift geſtern bon allen Kanzeln 
der preußiſchen Diözeſen verleſen worden. 
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Politiſche Überſicht. 


Danzig, 24. Auguſt. 

* Das preußiſche Staatsminiſterium hat, den „Hamb. 
Nachr.“ zufolge, dem Projekt eines Nord⸗Oſtſee⸗Kanals 
jetzt ſeine Zuſtimmung erteilt, und Preußen wird demgemäß 
beim Bundesrate alsbald den Antrag auf Erbauung des 
Kanals einbringen. „Wir glauben“, ſchreibt der „Hamb. 
Korr.“, „geſtützt auf zuverläſſige Informationen annehmen 
zu dürfen, daß der Bundesrat ſich ſchon in ſeinen erſten 
Sitzungen nach den Ferien mit der Frage zu befaſſen haben 
wird. Es wird eine der intereſſanteſten Vorlagen ſein, 
über welche die geſetzgebenden Körperſchaften des Reichs 
wie Preußens Beſchluß zu faſſen haben werden; intereſſant 
ſowohl wegen der Großartigkeit der Arbeiten, die erforderlich 
ſind, um die beiden deutſchen Meere zu verbinden, als auch 
wegen der militäriſchen und vornehmlich volkswirtſchaftlichen 
Bedeutung, welche dem Projekte beizumeſſen iſt. Auch die 
geſetzgebenden Faktoren in Preußen werden Gelegenheit 
haben, ſich mit dem Nord⸗Oſtſee⸗Kanal zu befaſſen, weil 
ein Präzipualbeitrag Preußens im Betrage von 50 000 000 
Mark vorgeſehen iſt, der die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
des preußiſchen Landtages haben müßte.“ 

* Fürſt Bismarck wird, wie man in Berlin wiſſen 
will, während des erſten Dritteils des September in Var⸗ 
zin verbleiben und ſich dann mit ſeiner Familie nach Friedrichs⸗ 
ruh begeben. 

* In der am 22. b. M. ſtattgehabten fünfſtündigen 
Plenarſitzung der Telegraphen-Konferenz wurde 
zunächſt eine Reihe techniſcher und Reglementsfragen erledigt, 
dann erfolgte der Bericht der Tarifkommiſſion. Nachdem 
der Berichterſtatter Fribourg (Frankreich) den verwickelten 
Gang der Kommiſſionsverhandlungen mit großer Klarheit 
präziſe auseinandergeſetzt, begannen die Diskuſſionen, als 
deren Reſultat fih die Annahme eines einheitlichen Tarif- 
ſyſtems ergab. Es ſtimmten 25 Staaten, davon 21 mit ja, 
4 enthielten ſich der Abſtimmung, weil ihre Inſtruktionen 
nicht eingetroffen waren. Eine verneinende Stimme wurde 
überhaupt nicht abgegeben. Oſterreich-Ungarn, Rußland, 
England, Frankreich ſtimmten mit Deutſchland, ebenſo alle 
übrigen europäiſchen Staaten, abgeſehen von jenen 4, die 
ſich der Stimmabgabe enthielten. Die zweite Leſung findet 
etwa in acht Tagen ſtatt. 
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* In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß 
das vor zwei Jahren zurückgezogene Militär-Penſions⸗ 
geſetz in Verhandlung mit dem Reichsbeamten-Penſions⸗ 
geſetze abermals an den Reichstag gelangen ſolle. 

* Der Rechenſchaftsber icht der frei⸗konſerva⸗ 
tiven Fraktion des Abgeordnetenhauſes iſt nun ebenfalls 
in Form einer Darſtellung der 15. Legislatur⸗Periode des 
preußiſchen Landtages erſchienen. Derſelbe iſt jedoch nur, 
wie die „Poſt“ Sonnabend an der Spitze des Blattes mitteilt, 
gegen Einſendung von 70 Pfg. vom „Bitreau der Reichs⸗ 
und Frei⸗Konſervativen Partei, Berlin 8. W. Zimmer 
Nr. 95,“ zu beziehen. Dem Preiſe nach muß der Bericht 
ziemlich umfangreich ſein. Kluge Herren, die Frei⸗Kon⸗ 
ſervativen, da ſie mit ihrem Rechenſchaftsbericht anſcheinend 
noch Geldgeſchäfte machen wollen. 

* Am Donnerstag hat in Berlin eine auch von Män⸗ 
nern zahlreich beſuchte Arbeiterinnen-Verſammlung 
ſtattgefunden, welche fidh mit der Frage der Sonntags- 
ruhe beſchäftigte. Die Arbeiterinnen wollen eine Petition 
an den Reichstag ſchicken, in welcher das Verbot der Sonn⸗ 
tags⸗Arbeit in allen Fabriken und Werkſtätten, ſowie das 
unbedingte Verbot jeder Kinderarbeit in Fabriken gefordert 
werden fol. Der anweſende Reichstags⸗Abgeordnete Singer 
empfahl dieſes Vorgehen. Durch eine Reſolution ver⸗ 
pflichteten ſich die Anweſenden, für die Petition Tauſende 
von Unterſchriften in den Kreiſen der Arbeiterinnen zu 
ſammeln. i 

* Ein eigentümlicher Unſtern ſcheint üder den katholi— 
ſchen weltlichen Kreis-Schulinſpektoren Schleſiens 
zu walten. Nicht weniger als ſieben ſind in den kurzen 
Jahren des Beſtehens dieſer neuen Beamten-Kategorie, meiſt 
im rüſtigen Mannesalter, vom Tode hinweggerafft worden. 
Der letzte der Dahingeſchiedenen, Dorn von Neurode, wurde 
am 14. d. M., etwa 100 Schritte von ſeiner Wohnung 
entfernt, vom Schlage getroffen. 5 

* Heute findet in Kremſier (Oſterreich) die Zu- 
ſammenkunft des Kaiſers von Rußland mit dem öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſer ftatt. — Gegen zwei Mädchen, 14 und 16 
Jahre alt, Töchter eines hochachtbaren Ingenieurs in Wien, 
wurde Unterſuchung wegen Hochverrats und Majeſtäts⸗ 
beleidigung eingeleitet, weil ſie Pamphlete ſchrieben und 
auf den Straßen im Bezirk Joſephſtadt verſtreuten. Der 
Kaiſer verfügte im Gnadenwege die Einſtellung der Unter⸗ 
ſuchung. 

* Durch königl. Dekret vom 19. d. ift die parlamen- 
tariſche Seſſion in Belgien geſchloſſen worden. Eine der 
letzten Arbeiten der Deputierten war die Beratung eines 
neuen Wahlgeſetzes, das ſchließlich auch zur Annahme ge⸗ 
langte. Das Geſetz beſtimmt genau das früher mancher 
Deutung fähige Wahlrecht der Leiter von Seminarien und 
freien Schulen, ſowie der Mitglieder klöſterlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften. Gleichzeitig wird verfügt, daß Beamte und Mili⸗ 
tärs nur da wählen dürfen, wo fie bei der jährlichen Re- 
viſion der Wahlliſten gewohnt haben. In dieſer Beziehung 
iſt nämlich früher viel Mißbrauch getrieben worden. Das 
Geſetz iſt mit rückwirkender Kraft für alle nunmehr neu 
Wahlberechtigten aus den Jahren 1883 und 1884 ausge⸗ 
ſtattet, ſo daß auch dieſe noch in die neuen Wahlliſten ein⸗ 
getragen werden können und im nächſten Jahre mitwählen 
dürfen. Eine Vermehrung der Abgeordneten wird jeden⸗ 
falls notwendig; denn nach der Volkszählung vom 31. De⸗ 
zember 1884 hat das Königreich 5784958 Einwohner, 
während es noch vor zehn Jahren nur etwa 4½ Millionen 
zählte. Da die belgiſche Verfaſſung für je 40 000 Seelen 
einen Abgeordneten verlangt, fo ergibt fich die Notwendig- 
keit, die Zahl der Abgeordneten, welche gegenwärtig 188 
beträgt, auf 144 zu erhöhen. 

* Nachdem in England das Parlament geſchloſſen 
worden, hat die Bewegung für die Neuwahlen begonnen. 
Am rührigſten ſind die Konſervativen, welche in richtiger 
Würdigung der Verhältniſſe die ſoziale Frage in den Vorder⸗ 
grund ihrer Agitation ſtellen. Sie faſſen die Sache auch 
gleich von der praktiſchen Seite an, indem ſie, die allgemeine 
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Unterhaltung mit ihrer Nachbarin, um die ſich Nähernden 
nicht anzuſehen. 

Als dieſe vor ihr ſtanden und der Kammerherr bemerkte, 
daß ſie ſich ihnen nicht zuwandte, ſondern ihr Geſpräch 
fortſetzte, ſagte er: 

„Ach, meine Gnädigſten, ſie ſind ja plötzlich ſo in ein⸗ 
ander vertieft, daß wir ja förmlich mahnen müſſen um ein 
holdes Lächeln und ein freundliches Wort.“ 

Da blickte Frau von K. . fih ſchnell um. Unwill⸗ 
kürlich ſtreifte ihr Blick den Oberſten. Dann haftete er 
kühner auf dem ehrwürdigen Antlitze des Kammerherrn. 
Sie reichte ihm lächelnd die Hand und ſprach: 

„Mein teuerſter Kammerherr! So ſehen wir uns doch 

noch einmal wieder auf dieſer Welt. — Kaum hätte ich es 
gedacht.“ 
„Na, na. Laſſen Sie nur diefe traurigen Gedanken, 
liebes Kind, rief der Alte gerührt. Sie ſehen jetzt durchaus 
nicht mehr leidend aus. Wahrhaftig. Ihr immer reizendes 
Geſichtchen ift ſchon ganz hübſch rot angehaucht.“ 

In der That trat jetzt ein immer lebhafteres Rot auf 
ihre Wangen. Sie ſchlug die Augen nieder und der Alte 
fuhr fort: 

„Da haben wir's. Sie ſchämt ſich ſchon wieder, weil 
ich ſie lobte. Na, liebes Kind, ich bitte um Verzeihung. 
Erheben Sie die Augen nur wieder zu uns und blicken Sie 
auch dieſen Herrn an, welchen ich Ihnen vorſtellen wollte.“ 

Sie blickte auf und ſah den Oberſten ſchüchtern an. 

„Herr Oberſt von K... aus Po . .“ fuhr der 
Kammerherr fort. „Ich will nicht ſagen, er iſt ſehr reich, 
denn das iſt keine große Kunſt. Aber er iſt ein angeſehener 
und verſtändiger Mann und ein kühner, ſchneidiger Soldat. 


Nur ein wenig Sonderling und menſchenſcheu, mein Engel. 
Denn er meidet uns und zeigt ſich nur ſelten, etwa wie 
ein Komet, aber —“ 

„Herr Kammerherr“, unterbrach der Oberſt, „ich danke 
Ihnen, daß Sie auch Fehler an mir fanden, ſonſt müßte 
auch ich jetzt erröten.“ 

„Ihr Name iſt mir wohl bekannt, Herr Oberſt, ſagte 
Frau von K. Ich freue mich, daß der Zufall es fügte —“ 

„Jawohl, der Zufall,“ unterbrach ſie der Kammerherr 
zu ihrem Troſte, denn ſie wußte in ihrer Verlegenheit kaum, 
wie ſie die Worte ſetzen ſollte. „Wäre er geſtern nicht 
hier durchgekommen, ich bürge dafür, mein Engel, weder 


die Juſtina, noch alle übrigen Heiligen zuſammen hätten 


ihn in diefe Gegend gezogen. Gott weiß, wo er fih ver- 
birgt und wo er immer ſteckt.“ 

„Sie ſind alſo immer auf Reiſen, Herr Oberſt?“ fragte ſie. 

„Wohl oder übel hab ich viel gereiſt,“ erwiderte er, 
„jetzt aber ſitz ich feſt und denke nur noch an alles, was 
ich ſah.“ 

„Und das machte Sie eben menſchenſcheu, Verehrteſter. 
Und doch ſollte ſolch ein Ehrenmann die Menſchen lieben 
und mit ihnen verkehren. Dahinter ſteckt gewiß etwas an⸗ 
deres. Und könnte man nachgraben in ihrem Herzen, Herr 
Oberſt, wer weiß, ob man dort nicht ein Paar ſchöne Augen 
finden würde.“ 

Als Frau von K. . ihn verſtohlen anblickte, fah fie 
ihn die Augen niederſchlagen und auf ſeinen Lippen ein 
ſchmerzliches Lächeln. 

Zum Glücke trat jetzt Frau von M... herzu und 
gab dieſer erſten peinlichen und verlegenen Unterhaltung 
eine andere, lebhaftere Wendung. (Fortſetzung folgt.) 
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Geſchäftsſtockung ſich zu Nutze machend, eine Unterſuchung 
über die Urſache derſelben ins Werk ſetzen. Die Liberalen, 
unter denen viele Großinduſtrielle ſich befinden, haben durch 
einen ihrer Führer im Parlament erklären laſſen, daß ſie 
an der Unterſuchung ſich nicht beteiligen wollten, angeblich, 
weil dieſelbe nutzlos ſei. In Wirklichkeit aber fürchten ſie 
wohl mehr, es möchte ſich herausſtellen, daß die allgemeine 
Geſchäftsſtockung teils eine Folge der von ihnen ins Werk 
geſetzten Überproduktion, teils der mangelnden Kaufkraft 
der zahlreichſten Klaſſe der Bevölkerung — der Arbeiter 
— iſt. Die Löhne ſind nämlich ſo niedrig, daß ſie kaum 
zur Befriedigung der allernotwendigſten Lebensbedürfniſſe 
hinreichen und für die Beſchaffung der nötigen Kleidung 
und Wohnung, geſchweige denn für den Komfort, nichts 
übrig laſſen. 

* In Spanien iſt die durch die. Beſetzung der 
Karolinen veranlaßte Aufregung noch im Wachſen be⸗ 
griffen. Verſchiedenen über London und Paris kommenden 
Nachrichten zufolge, iſt die Madrider Polizei genötigt ge⸗ 
weſen, den Palaſt der deutſchen Geſandtſchaft vor Aus⸗ 
ſchreitungen der Menge zu ſchützen. — Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird aus Madrid telegraphiert: Die ſpaniſche Regierung 
droht ihre kommerziellen und diplomatiſchen Beziehungen 
mit Deutſchland abzubrechen, falls letzteres nicht auf die 
Beſetzung der Karolinen verzichte. Zwei ſpaniſche Kreuzer 
haben bereits von der Papinſel Beſitz ergriffen. Fürſt 
Bismarcks Antwort auf die ſpaniſche Proteſtnote ift anz 
geblich ausweichend, drückt jedoch die Bereitwilligkeit aus, 
die Anſprüche Spaniens einer Prüfung zu unterziehen. 

* Der in Petersburg erſcheinende „Herold“ will 
aus gut unterrichteter Quelle wiſſen, daß die ruſſiſche 
Regierung, nachdem ſie vor einigen Tagen die an Ort 
und Stelle aufgenommene topographiſche Spezialkarte 
der afghaniſchen Grenze erhalten, fich entſchloſſen habe, 
nicht weiter an der Einverleibung des als Zulfikarpaß be⸗ 
zeichneten Gebietes feſtzuhalten. Gleichzeitig glaubt das ge⸗ 
nannte Blatt mitteilen zu können, daß die Nachricht des 
„North-⸗China⸗Herald“, daß Korea fih unter die ruſſiſche 
Oberhoheit geſtellt habe, vollſtändig erfunden fei. Die ruf- 
ſiſchen Geſandten in China und Japan ſeien beauftragt, 
dieſen Regierungen zu verſichern, daß Rußland mit Korea 
keinerlei Abmachungen getroffen habe. 

* In Braſilien it ein neues Miniſter⸗Kabinett 
wieder gebildet, dem keine lange Dauer prophezeit wird. 
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Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 24. Auguſt. 

-a. (Sektions-Verſammlung für Gas⸗ und 
Wafferwerfe) Auf grund des vom Reichsverſicherungs⸗ 
amte genehmigten Statuts für die Berufsgenoſſenſchaft der 
Gas- und Waſſerwerke fand heute unter Vorſitz des Herrn 
Gasdirektors Kuhnert-⸗Danzig im hieſigen Franziskanerkloſter 
eine Sektions⸗Verſammlung ſtatt. Die Sektion umfaßt 
die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern mit Rügen 
und Poſen. Es find darin 56 Betriebe, welche eine Gez 
noſſenſchaft von 734 Perſonen repräſentieren, in Thätigkeit. 
Als Sitz des Sektionsvorſtandes wurde per Akklamation 
Danzig beſtimmt, und ebenfalls auf dieſelbe Weiſe als 
Delegierter zur Genoſſenſchaftsverſammlung und zum Sek⸗ 
tiousvorſtande Herr Direktor Kuhnert-Danzig gewählt. Für 
die Schiedsgerichte wurde die Sektion in zwei Bezirke ge⸗ 
teilt und als Schiedsrichter bezw. Stellvertreter die 
Herren: Förſter⸗Königsberg, Müller⸗Tilſit, Kohlſtock⸗Stettin 
und Wildſcheck-Poſen, erwählt. Zu Vertrauensmännern 
reſp. deren Stellvertreter wurden durch Akklamation erwählt 
die Herren: Kuhnert⸗Danzig, Förſter⸗Königsberg, Kohlſtock⸗ 
Stettin, Wildſcheck⸗Poſen, Dr. Müller⸗Inowrazlaw, Bürger⸗ 
meiſter LenzF-Köslin und Stadtrat Lehmann⸗Elbing. Be- 
züglich der Etatsaufſtellung für die Sektion wurden für 
die Zeit bis zum L. Januar 1886 erfordert 180 M., und 
zwar an Porto 50 M., an Unkoſten 50 M., Druckkoſten 
50 M. und für das Büreau 30 M. Schließlich wurde 
als einziges öffentliches Blatt, durch welches die Bekannt⸗ 
machungen des Sektionsvorſtandes erfolgen ſollen, „Dr. 
Schillings Journal für Gas- und Waſſerwerke“ beſtimmt. 
Von einer politiſchen Zeitung wurde deshalb Abſtand ge- 
nommen, weil dieſelbe ſich meiſtens nur über eine Pro⸗ 
vinz verbreitet, während zur Sektion fünf Provinzen 
gehören. À 

* [Verhaftet] wurden der Schmied Otto Krauſe wegen 
Sachbeſchädigung, Hausfriedensbruchs und thätlichen An⸗ 
griffs, der Maurer Karl Fiſcher wegen Widerſtands, der 
Arbeiter Friedrich Hauſtein wegen groben Unfugs und 
Widerſtands, der Arbeiter Karl Brokow wegen Körper⸗ 
verletzung, der Arbeiter Friedrich Hallmann wegen Wider⸗ 
ſtands, das Dienftmädchen Auguſte Fahrenholz wegen Dieb⸗ 
ſtahls und die Johanna Suchowiat wegen Unterſchlagung. 

* [Miniſterielle Verfügung.] Der Finanzminiſter 
hat nach dem „Reichsanzeiger“ durch einen Zirkularerlaß 
vom 12. Auguſt beſtimmt, daß fortan ſämtliche bei den 
fgl. Steuer- und Kreiskaſſen beſchäftigten Vollziehungsbeamten 
bei Ausführung von Pfändungen ſtets zur Annahme der 
vollen beizutreibenden Beträge zu ermächtigen find. Dies 
wird mit dem Hinzufügen bekannt gemacht, daß es ſich nur 
auf Pfändungen und Verſteigerungen erſtreckt, im übrigen, 
insbeſondere bei Mahnungen und Zuſtellungen, den Boll- 
ziehungsbeamten die Annahme von Zahlungen nach wie vor 
unterſagt iſt. Zur Vorbeugung von Unterſchlagungen wird 
beſtimmt, daß ihnen der Regel nach nur Pfändungs⸗ und 
Verſteigerungs⸗Aufträge bis zur Summe ihrer wirklich ge⸗ 
leiſteten Kaution erteilt werden dürfen. Die Bezirksregie⸗ 
rungen können unter beſonderen Verhältniſſen Ausnahmen, 
auch weitere Vorſichtsmaßregeln anordnen. 
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er Ausmeifungs- Angelegenheit. Zwei 
Gutsbeſizer aus Weſtpreußen hatten fih dieſer Tage zum 
Herrn Oberpräſidenten v. Ernſthauſen begeben, um bei den 
Landesbehörden ein milderes Verfahren mit den Ausge⸗ 
wieſenen zu erwirken; namentlich handelte es ſich darum, 
daß denſelben ganz genau der Tag angegeben würde, bis 
zu welchem ſie Preußen zu verlaſſen hätten. Das Reſultat 
ihrer Bemühungen war leider ein ungünſtiges. Die Aus⸗ 
weiſung der Leute aus dem Königreich Preußen wird ohne 
Ausnahme und auf das Energiſchſte durchgeführt werden. 
Es ſcheint, daß man vor dem Zuſammenkritt des Abge⸗ 
ordnetenhauſes mit der Angelegenheit fertig ſein will. Die 
beim Herrn Oberpräſidenten vorſtellig gewordenen Herren baten 
um den Erlaß einer Verfügung, damit die Behörden den 
einzelnen Auszuweiſenden ſchriftliche Ausweiſungsbefehle zu- 
kommen ließen, von der Verhaftung der Leute abſähen und 
den Verkauf von Hab und Gut derſelben durch amtliche 
Lizitation unterließen. Letzteres erklärte der Herr Oberpräſident 
für ungeſetzlich. An die Landräte und Ortsvorſteher ſeien 
bereits Verfügungen bezüglich der Anſetzung beſtimmter 
Termine ergangen, ſo daß die Behörden an die einzelnen 
keine Dekrete richten könnten: das würde auch zu viel Zeit 
in Anſpruch nehmen. Die Frage der Inhaftnahme müſſe 
den Ortsbehörden überlaſſen bleiben. Der Herr Oberpräſident 
erklärte, auch ſolche Perſonen, welche Aufenthaltskarten 
beſitzen, müßten Preußen verlaſſen; die bezügliche Verfügung 
jei vor einigen Tagen ergangen. Die Behörden follen mit 
dieſen Perſonen rückſichtsvoller verfahren und als letzten 
Termin ihnen den 1. Oktober anſetzen. Die ländlichen 
Arbeiter, deren Kontrakte erſt zu Martini ablaufen, dürfen 
auf Antrag bis zu dem 11. November zurückbleiben. Nur 
ausnahmsweiſe könne ein ſpäterer Termin bewilligt werden, 
z. B. wenn es ſich um den Verkauf von Immobilien u. ſ. w. 
handele. a 

* [Perſonalien.] In die Liſte der Rechtsanwälte 
find eingetragen: der Gerichts⸗Aſſeſſor Hun rath bei dem 
Amtsgericht in Schlochau und der Gerichts⸗Aſſeſſor Skopnik 
bei dem Amtsgericht in Mewe. — Die Stelle des königl. 
Rentmeiſters zu Berent iſt dem bei der königl. Direktion 
für die Verwaltung der direkten Steuern in Berlin ange— 
ſtellten Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtenten Knoll verliehen 
worden. — Der Gerichts-Aſſeſſor v. Starczewski iſt zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Schloppe ernannt. — 
Der Landgerichts⸗Präſident Frhr. v. Ledebur in Schneide⸗ 
mühl iſt an das Landgericht in Stargard i. P. verſetzt. 

* [ Schulnach richten.] Der Lehrer Ihlefeld von 
der Bezirks⸗Knabenſchule an der großen Mühle hierſelbſt, 
welcher am 10. Oktober er. 50 Jahre im Schulamte ſich 
befinden wird, hat zu dieſem Zeitpunkte ſeine Penſionierung 
nachgeſucht. — Den Hauptlehrern Samietz (kath.) und 
Spill (ev.) von der Elementarz reſp. Bürger⸗Töchterſchule 
in Thorn, welche vor längerer Zeit das Rektorats⸗Examen 
beſtanden haben, iſt von der königl. Regierung der Amts⸗ 
titel „Rektor“ verliehen worden. r 

h. Neuſtadt. Sm „Neuft. Anzeiger“ vom 23. Auguft er. 
erſcheint ein „frommer Katholik“ aus Danzig, der in der 
Korreſpondenz des „Weſtpr. Volksbl.“, betreffend die Feier 
des hieſigen Kriegervereins, eine „Fülle von Unrichtigkeiten“ 
entdeckt hat und auch gleich zwei davon zum beſten gibt. 
„1. Der Neuſtädter Kriegerverein hielt nicht ſein Stiftungs⸗ 
feſt ab, ſondern beging die Gravelottefeier.“ Seltſam! 
Da lefe man folgende Annonce, welche in Nr. 32 des 

Neuſt. Anz.“ vom 9. Auguſt cr. ſteht: „„Patriotiſcher 
Kriegerverein. Sonntag, den 16. c. Stiftungsfeſt. 
Freunde des Vereins werden hierdurch eingeladen. Der 
Vorſtand.““ — Alfo der Vorſtand des Kriegervereins ladet 
ein zum Stiftungsfeſt, der „fromme“ Herr aus Danzig 
aber ſagt, es ſei nicht ein Stiftungsfeſt! Bei wem iſt da 
die „Unrichtigkeit“? „2. Der Verein ſoll während des 
katholiſchen Gottesdienſtes neben der Kirche Toaſte und 
Märſche haben blaſen laffen und dadurch feinen „kriegeriſchen 
Mut“ bewieſen, daß er dies ohne Furcht vor der Polizei 
und „der Majeſtät der Geſetze“ gethan. Ob der Referent 
bei Niederſchreibung dieſer Phraſe ſich wohl ſehr geiſtreich 
vorgekommen ſein mag? (Das iſt ja Privatſache.) Wie 
wurde denn der kath. Gottesdienſt geſtört?“ Soll dieſe 
Frage nun der Beweis einer „Unrichtigkeit“ ſein? Der 
„fromme“ Herr jagt ja nachher ſelber: „Vor dem Rat- 
hauſe angekommen — wurden die Fahnen unter dem üblichen 
Präſentiermarſch zum Saale hinaufgebracht. Dann ging es 
ebenfalls mit klingendem Spiele u. ſ. w.“ Alſo beim Rat⸗ 
hauſe — und das ift ganz nahe der Kirche — erſcholl 
„klingendes Spiel“ und zwar derartig, daß die Verleſung 
des Evangeliums, welche gerade in der Kirche ſtattfand, 
übertönt wurde; dafür ſind alle Kirchenbeſucher Zeugen. 
Das nennt nun der „fromme Katholik“ aus Danzig eine 
„Unrichtigkeit“! Aber er thut ſo, als ob gar kein Gottes⸗ 
dienſt um dieſe Zeit ſtattgefunden habe. 
ſich bei 
können, dann hätte er erfahren, daß jeden Sonntag, im 
Sommer von 8, im Winter von 8 ½ Uhr an, der von der 
Behörde angeordnete offizielle Gymnaſialgottesdienſt in der 
kath. Pfarrkirche ſtattfindet. Soweit das Thatſächliche, das 
der „fromme“ Herr aus der „Fülle von Unrichtigkeiten“ 
anzuführen für gut befand. Dann kommt noch ein langes 
Raiſonnement, worin er Ihrem Referenten faſt alle menſchen⸗ 
würdigen Eigenſchaften, vom Patrioten bis zum Chriſten, 
abſpricht und ſogar fragt, ob Referent verheiratet ſei! 
(Ei, ei, ſind etwa alternde Töchter in der Familie?) Und 
das alles, weil Referent das Feſtefeiern nicht patriotiſch 
findet! — Nun, wer die zahlreichen Klagen über ſchlechten 
Geſchüftsgang hört, die oftmaligen Mahnungen und An⸗ 
drohungen von ſeiten der Behörde an rückſtändige Steuer⸗ 
zahler im „Neuſt. Anz.“ lieft und dazu die im Regen zum 
Teil vermodernde Ernte ſieht, der wird es wohl kaum für 


Darüber hätte er 
Mitgliedern des Vereinsvorſtandes unterrichten 


unpatriotiſch halten, von dem überhandnehmenden Feſtieren 
abzuraten. Doch es möge das ganze Raiſonnement des 
„frommen Katholiken“ ſeinem „guten Tone“, ſeiner „Bil⸗ 
dung“ und wohl auch ſeiner „Frömmigkeit“ zu gute ge⸗ 
halten werden. 

St Marienburg, 22. Auguſt. Die diesjährige Be⸗ 
zirks-Lehrerkonferenz beim hieſigen Seminar findet am 
8. k. M. in der Seminar⸗Turnhalle ſtatt. In die Tages⸗ 
ordnung find aufgenommen: 1) Vortrag des Direktors der 
hieſigen Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt Herrn Hollenweger 
„über Sprachſtörungen und die Behandlung ſprachkranker 
Kinder in der Schule“; 2) Vortrag und Lektion des Se⸗ 
minarhilfslehrers Herrn Bohn „über Jugend⸗ und Turn⸗ 
ſpiele in der Volksſchule.“ Am Abend des 7. September 
iſt ein gemütliches Beiſammenſein im Saale des Gefell- 
ſchaftshauſes. — Für die unter der Aufſicht des Kreisſchul⸗ 
inſpektors Herrn Dekan Dr. Ritzke ſtehenden katholiſchen 
Lehrer des hieſigen Kreiſes ſoll die diesjährige Kreislehrer⸗ 
konferenz in den Herbſtferien abgehalten werden. Lehrer 
Wagner⸗Marienburg hat über das Thema: „Über Jugend⸗ 
und Turnſpiele in der Volksſchule“ zu referieren, und wer⸗ 
den außerdem einige Lehrproben gehalten werden. — Am 
28. und 29. September ſoll an unſerm Orte die Diözeſan⸗ 
Verſammlung der Cäcilienvereine Ermlands ſtattfinden. 
Unter anderm wird auch die Preismeſſe von Stehle „Salve 
Regina“ mit Orgelbegleitung zur Aufführung kommen. Ein 
beſtimmtes Programm iſt noch nicht feſtgeſetzt. — Die Mit⸗ 
glieder der kath. Gemeindevertretung haben in ihrer letzten 
Verſammlung beſchloſſen, das durch den Zimmer⸗ und 
Maurermeiſter Herrn Horn für den hieſigen fath Gejellen= 
verein vis-A-vis der proteſtantiſchen Kirche belegene Grund⸗ 
ſtück für 16 000 M. zu übernehmen und iſt, wie verlautet, 
von ſeiten des biſchöflichen Generalvikariats zu Frauenburg 
behufs Tilgung der Schuld eine vierprozentige Anleihe zu⸗ 
geſichert worden. 

o Pelplin, 22. Aug. Der Lehrer in dem benachbarten 
Pommey, welcher voriges Jahr ſein 50 jähriges Amts⸗ 
jubiläum feierte, wird vorausſichtlich im nächſten Jahr pen⸗ 
ſioniert. Bei dieſer Gelegenheit wollen die proteſtantiſchen 
Beſitzer des Dorfes, welche mehr Axeal in ihrem Beſitz 
haben als die daſelbſt wohnenden katholiſchen, bei der königl. 


Regierung vorſtellig werden und die von jeher von einem 


kath. Lehrer inne gehabte Schule durch einen proteſtantiſchen 
beſetzen laſſen, obgleich die Anzahl der ſchulpflichtigen Kinder 
ſtark überwiegend katholiſch iſt und außerdem, wie ange⸗ 
deutet, der Charakter der Stelle ein katholiſcher iſt. Wir 
wollen dieſer vorhabenden „Umwälzung“ keinen Glauben 
beimeſſen, ſind aber einigermaßen geſpannt auf die Stellung⸗ 
nahme der Regierung, welche ſchon oft zu erkennen gab, 
daß, wo einmal der Charakter einer Schule katholiſch reſp. 
proteſtantiſch iſt, es beim alten bleibt. 

w. Pr. Stargard. Kürzlich it in umjeren Kreiſe 
die Trichinenſchau vom Landratsamte angeordnet worden. 
Als amtlich beſtellte Fleiſchbeſchauer in den einzelnen Amts⸗ 
bezirken fungieren: in den beiden im Kreiſe liegenden Städten 
Stargard und Dirſchau die von der Polizeibehörde beſtellten 
Fleiſchbeſchauer, im Amtsbezirk Ratſtube Herr Lehrer Lieder⸗ 
mann in Bruſt, im Amtsbezirk Pelplin Herr Apotheker 
Kempf in Pelplin und Herr Barbier Niklewski daſelbſt, im 
Amtsbezirk Skurcz Herr Apotheker Stockhauſen in Skurcz, 
im Amtsbezirk Hochſtüblau Herr Apotheker Stellmacher in 
Hochſtüblau, im Amtsbezirk Borkau Herr Brennereiverwalter 
Staniszewski in Morroſchin. In den übrigen Amtsbezirken 
(Liebenhof, Waczmirs, Zeisgendorf, Gerdin, Subkau, Schlanz, 


Barloszno, Pinſchin, Miradau, Rokoſchin, Krangen, Liebſchau, 


Spengawsken, Kokoſchken, Jablau, Lubichow und Bordzichow), 
welche einſtweilen keinen amtlich beſtellten Fleiſchbeſchauer 
haben, werden die in den Nachbarbezirken fungierenden 
Fleiſchſchaubeamten die betr. Funktionen ausüben. 

g. Kelpin (Kreis Tuchel), 22. Auguſt. Geſtern ent- 
lud ſich über unſerem Orte und Umgegend ein furchtbares 
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen. Darauf fiel 
Hagel hernieder, wie er hier in der Größe noch nicht vor⸗ 
gekommen iſt. Unberechenbar iſt der Schaden, den er an 
dem noch ſtehenden Getreide und ſonſtigen Feldfrüchten ane 
gerichtet hat. 

-a- Czarnikau, 22. Aug. Geſtern Abend 9½ Uhr 
entlud ſich über unſere Stadt ein ſchweres Gewitter. 
Der Blitz entzündete in Tornuwki die Scheune des Beſitzers 
Streich, die mit ſamt dem darin befindlichen Ernteertrage 
und einem Stallgebäude ein Raub der Flammen wurde. 
Nur mit knapper Mühe konnte das Vieh aus letzterem 
gerettet werden. S. iſt glücklicherweiſe gut verfichert. 

a. Flatow, 22. Aug. Ein hieſiges Dienſtmädchen ver⸗ 
ſuchte durch Trinken von Karbolſäure ſeinem Leben ein Ende 
zu bereiten. Ihr abſcheuliches Vorhaben mißlang aber, doch 
wird ſie an den Folgen der That längere Zeit laborieren. 
— In Petzewo fand eine Verſammlung von Lehrern be⸗ 
hufs Gründung eines Bienenzuchtvereins ſtatt. — In 
Poln. Wisnewke herrſcht noch immer der Keuchhuſten. 

iv. Krojanke, 22. Auguft. In der Nacht vom 20. 
zum 21. d. M. brach in der über 1 Kilomtr. von der 
Stadt Krojanke entfernten Mühle Leßnick Feuer aus 
und legte dieſelbe, das Wohnhaus und den Speicher in 
Aſche. Sämtliches Mobiliar, ca. 10 Wiſpel Getreide 
u. ſ. w. find mitverbrannt, weil das Feuer zu ſpät bemerkt 
wurde und nötige Hilfe nicht ſofort zur Hand war. Be: 
merkt ſei hier, daß von den drei Spritzen in Stadt und 
Vorwerk Krojanke nur eine aus der Stadt erſchienen war. 
Die Beſitzung war bei der „Thuringia“ verſichert. 

* Marienwerder, 22. Aug. Der hieſige Herr 
Regierungspräſident erläßt folgende Bekanntmachung: Unter 
Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 4. d. M., 
betreffend die Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter 
an Sonn- und Feſttagen, bringe ich hiermit zur öffent- 


lichen Kenntnis, daß an den unten benannten Orten und 
Tagen und zu den angegebenen Zeiten Verſammlungen von 
Arbeitgebern und Arbeitern aus den betreffenden Kreiſen 
ſtattfinden werden, in welchen unter Leitung eines von mir 
beauftragten Kommiſſars darüber nähere Erörterungen gez 
pflogen werden ſollen: 1) in welchen Induſtrie- und Ge- 
werbszweigen bezw. in welchem Umfange in den einzelnen 
eine Beſchäftigung der Arbeiter an Sonn- und Feſttagen 
ſtattfindet, 2) welche Gründe die Sonntagsarbeit veran⸗ 
laſſen, 3) welche Folgen ein Verbot derſelben für die 
Arbeitgeber und die Arbeiter haben würde, und 4) ob ein 


ſolches durchführbur ift. Die Herren Landräte find beauf- 


tragt worden, zur Teilnahme an dieſen Verſammlungen, 
welche auf den betreffenden Rathäuſern abgehalten werden, 
Einladungen an Arbeitgeber und Arbeiter zu erlaſſen. 
Damit aber die allſeitigſten Intereſſen der Gewerbetreibenden 
berücfichtigt werden können, fordere ich diejenigen Unter⸗ 
nehmer gewerblicher, ſei es zur Groß- und Fabrik⸗Induſtrie, 
ſei es zum Handelsgewerbe oder zum Handwerk gehörender 
Betriebe ſowie diejenigen in ſolchen beſchäftigten Arbeiter, 
welche ein Jutereſſe an der Erörterung obiger Fragen 
haben und ein ſolches geltend machen wollen, aber keine 
beſondere Einladung zur Teilnahme erhalten haben, hiermit 
auf, bei dem Herrn Landrate ihres Kreiſes ihre Zuziehung 
zu den Verhandlungen in Antrag zu bringen. Die Herren 
Landräte werden dieſe Anträge prüfen und, ſoweit es er⸗ 
forderlich erſcheint, berückſichtigen. 
finden ſtatt: Freitag, den 11. September, nachmittags 
6 Uhr zu Marienwerder für die Kreiſe Marienwerder und 
Stuhm; Sonnabend, den 12. September, nachmittags 6 Uhr 


zu Thorn für die Kreiſe Thorn und Strasburg; Montag, 


den 14. September, vormittags 9 Uhr zu Dt.-Eylau für 
die Kreiſe Roſenberg und Löbau; Montag, den 14. Sep⸗ 
tember, nachmittags 6 Uhr zu Graudenz für die Kreiſe 
Graudenz und Kulm; Dienstag, den 15. September, nach⸗ 
mittags 2 Uhr zu Schwetz für den Kreis Schwetz; Mitt⸗ 
woch, den 16. September, vormittags 11 Uhr zu Deutſch⸗ 
Krone für den Kreis Dt. Krone; Donnerstag, den 17. 
September, nachmittags 3 ½ Uhr zu Konitz für die Kreiſe 
Konitz, Flatow, Tuchel und Schlochau. 

X. Thorn, 22. Aug. Nach ärztlichem Gutachten ſind 
die Räumlichkeiten des alten Armenhauſes ungeſund und zur 
Aufnahme von Kindern ungeeignet. Namentlich ſoll die 
leidige Augenkrankheit, mit welcher die meiſten Zöglinge 
dieſer Anſtalt immer noch behaftet ſind, in der ungünſtigen 
Beſchaffenheit der Wohnungsräume dieſes Hauſes feine Ur- 
ſache haben. Der Neubau eines Armenhauſes hat ſich aus 
dieſem Grunde als durchaus notwendig erwieſen. Dasſelbe 
ſoll für 50 Kinder eingerichtet werden und geräumige 
Schlaf- und Arbeitsſäle enthalten. Mit der Ausführung 
dieſes Baues ſoll noch in dieſem Jahre begonnen werden. 
Das alte Armenhaus wird in dieſen Tagen im Wege der 


Submiſſion verkauft werden. — An den Übungen des 


großen Generalſtabes, welche in dieſen Tagen unter Leitung 
des General⸗Quartiermeiſters Graf Walderſee hier abgehalten 
werden, nimmt auch der Erbprinz von Sachſen-Meiningen 
teil. Derſelbe hat in der Kommandantur Wohnung ge- 
nommen. — In dem Städtchen Podgorz iſt in dieſen Tagen 
ein katholiſcher Lehrer angeſtellt worden. Die katholiſche 
Schule iſt jetzk zweiklaſſig. — Um die in Podgorz vakante 
Bürgermeiſterſtelle ſollen ſich über 20 Perſonen, welche 
den verſchiedenſten Lebensſtellungen angehören, beworben 
haben. Die Wahl ſoll in nächſter Zeit erfolgen. — Geſtern 
Abend kurz vor 10 Uhr gerieten das Wohnhaus und die 
Mühle des Mühlenbeſitzers Wicknig in Podgorz in Brand. 
Trotzdem kurz nach dem Ausbruche des Feuers zwei Feuer⸗ 
ſpritzen auf der Brandſtelle erſchienen, griffen die Flammen 
mit ſolcher Gewalt um ſich, daß die Frau und zwei Kinder 
des Beſitzers, welche ſchon ſchliefen, nur mit großer Mühe 
gerettet werden konnten, während ein zehnjähriger Sohn 
Wicknigs leider ſeinen Tod in den Flammen fand. Auf 
Anordnung des in Podgorz wohnhaften Herrn Hauptmanns 
Heyke wurde vom Fort V und vom Brückenkopf Militär 
requiriert, welches auch alsbald mit einer Spritze eintraf. 
Den vereinigten Anſtrengungen der Löſchmannſchaften gelang 
es, eine nahe gelegene Scheune zu retten. Die Mühle und 
das Wohnhaus brannten vollſtändig nieder. Aus dem Um⸗ 
ſtande, daß das maſſiv gebaute Wohnhaus plötzlich ganz in 
Flammen ſtand, vermutet man böswillige Brandſtiftung. 
W. hat nur die Mühle verſichert und erleidet demach einen 
bedeutenden Schaden. 


4 Zur Graudenzer Gewerbeausſtellung. 
II. 
Wenngleich der Regen in den erſten Tagen der Aus⸗ 
ſtellung ſtets feindlich geſinnt war und manchem Beſucher 
derſelben ein recht unangenehmes Bad zuteil werden ließ, 
wenngleich der Himmel ſtatt der lieblichen Bläue uns ſein 
dunkles verſchleiertes Antlitz zeigte, ſo kamen jeden Tag, ja 
jede Stunde ſchauluſtige Menſchen nach Graudenz, um die 
prachtvollen Gegenſtände der Ausſtellung in Augenſchein zu 
nehmen. Jedenfalls wäre die Beteiligung eine regere ge⸗ 
weſen, wenn wir ſchönes Wetter gehabt hätten; dann würde 
auch die Einnahme eine größere ſein und die ungeheuren 
Koſten, welche mit der Ausſtellung verknüpft ſind, gedeckt 
werden. Das Ausſtellungs⸗Komitee hat alle Hebel in Be⸗ 
wegung geſetzt, um dem Beſucher etwas Vielſeitiges und 
Gediegenes zu bieten. Iſt man vor dem Ausſtellungsplatze 
angelangt, ſo beeilt man ſich, die Raritäten zu beſichtigen. 
Hat man ſich ein Billet für 50 Pf. gelöſt, und wirft man 
dann ſein Augenmerk auf das Publikum, ſo bemerkt man 
einen korpulenten Herrn, „Freund“ wollen wir ihn lieber 
nennen, der mit dem Glaſe in der Hand jedem ein „Will⸗ 
kommen im Grünen“ zuruft: den Gambrinus. Derſelbe 
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führt jeden Gaſt durch ſämtliche Bierpavillons, um ihn 
reichlich zu bewirten. Das Bier mundet ſehr gut. Die 
Th. Ungerſche Kapelle, welche während der Ausſtellung in 
dem, den weſtlichen Teil des Terrains einnehmenden Tivoli- 
garten konzertiert, verſchafft dem lanſchenden Ohr den ge- 
hofften Genuß. Nun führen wir das neugierige Auge 
auf den üppigen Weideplatz, wo landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Geräte außerhalb des Hauptgebäudes ſtehen; wir be⸗ 
finden uns vor dem Maſchinenhauſe. Da haben wir zu⸗ 
nächſt eine Feuerſpritze der Firma Th. Koſch, Eiſengießerei 
und Keſſelſchmiede in Lautenburg, daneben von der Firma 
Gauſe⸗Bromberg drei Feuerſpritzen im Werte von 300 bis 
600 Mark und mehrere eiſerne Pumpen, welche ſehr prak⸗ 
tijh gebaut find. Die Firma Guſtav Ewald⸗Küſtrin II. 
hat Feuerlöſch⸗, Garten⸗Spritzen und diverſe Feuerlöſch⸗ 
gerätſchaften ausgeſtellt; von dieſen Spritzen iſt es nament⸗ 
lich eine Feuerſpritze, die wegen ihrer Konſtruktion beſonders 
in die Augen fällt, verſehen mit dem Verbandkäſtchen und 
einer Ausſchiebleiter. — Von Lefeldt und Lentſch⸗Scho⸗ 
ningen ſind eine Butterknetmaſchine, ein Milchkühler, eine 
ſogenannte Zentrifuge und ein Butterfaß ausgeſtellt. Die 
beiden letzten Gegenſtände ſind ſehr fein gearbeitet und 
können mit Roßwerk oder Dampf getrieben werden. — Auch 
ſehen wir die verſchiedenartigſten Hand-, Feuer- und Garten⸗ 


ſpritzen von der Firma Wollenweber aus Neuenburg; ferner 
Heurechen, Erdwalzen, Kleereiber, ſeltene Pflüge, zwei Roß⸗ 


werke, auch einen Hochdruck⸗-Dampf⸗-Koch⸗Zerkleinerungs⸗ 
apparat und einen Niederdruck⸗Dampf⸗Kochapparat, die fo- 
genannten Kartoffeldämpfer, ausgeſtellt von der Eiſengießerei 
und Maſchinenfabrik Born und Schütz⸗Mocker bei Thorn. 
Außerdem bemerken wir Löfch- und Rettungsgerätſchaften 
von Magirus und Ulm und ausziehbare Feuerwehrleiter 
von Meinhardt aus München. Die Maſchinenfabrik von 
Karl Blaſendorff aus Bromberg hat diverſe Waſchmaſchinen, 
Garten⸗Spritzen und Pumpen verſchiedenſter Konſtruktion, 
und die Firma Karl Müller aus Graudenz Ringelwalzen, 
Rüben- und Häckſelmaſchinen, zwei Dampf⸗Dreſchmaſchinen, 
eine Reinigungsmaſchine und eine Schrotmühle neueſter 
Einrichtung ausgeſtellt. Nun wenden wir unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit dem am rechten Giebelende des Hauptgebäudes gele⸗ 
genen Maſchinenſchuppen zu. Gleich feſſeln die von der 
Keſſelſchmiede⸗ und Maſchinenbauanſtalt von Drewitz-Thorn 
ausgeſtellten Maſchinen das Auge. Man findet ſaubere 
und ſolide Schwing⸗ und Karrenpflüge mannigfacher Syſteme, 
verbeſſerte Sackſche Karrenpflüge, welche verſtellbar ſind, 
ferner Grubber, Eggen, Schollenbrecher, Walzen und zwei- 
bis fünfſcharige Pflüge, die Thorner Getreide-Breitſäe⸗ 
maſchine mit hohen Rädern und verdecktem Fallbrett. 
Letztere Maſchine ſäet gleichmäßig, ſelbſt bei Regen und dem 
größten Wind. Außerdem verdienen beſondere Beachtung die 
Thorner Univerſal-Breitſäemaſchine, Dreſchmaſchinen für 
Hand⸗, Roßwerk⸗ und Dampfbetrieb, Trommelhäckſelma⸗ 
ſchinen, engliſche und amerikaniſche Getreide-Reinigungs⸗ 
maſchinen, Schrotmühlen, Rübenſchneider und Olkuchenbrecher. 
Für die Frauen hat die Firma R. Peters⸗Kulm eine ſauber 
gearbeitete Drehrolle, die einen Wert von ca. 200 M. hat, 
ausgeſtellt. Eine andere Drehrolle mit Hebelvorrichtung 
im Werte von 300 M. hat L. Zobel aus Bromberg aus⸗ 


ein zweiſchariger Pflug von Zimmermann aus Dorf Schwetz, 


Kurt Wernicke⸗Kulm. — Gehen wir einige Schritte weiter, 


geſtellt. 
Vormaiſchbottich ausgeſtellt. 
Geldſchränke mit multipliziertem Verſchluß, zwei patentierte 
Wäſcherollen in Form eines Schrankes und Wringmaſchinen. 
Auch finden wir franzöſiſche Mühlſteine zur Weizen- und 
Roggenmüllerei (Rohmaterial aus den Brüchen La ferte 
sous Jouerre-Frankreich) von der Firma Schröter u. Ro. | 


G. Voß aus Neuenburg hat einen ſehr praktiſchen 
Ferner ſind nennenswert zwei 


Danzig⸗Langfuhr. Beſonders reichhaltig vertreten ſind Ma⸗ 
ſchinen von Ingenieur A. Wentzki⸗Graudenz, z. B. eine 
Dreſchmaſchine mit patentierten Schlageleiſten und Kugel- 
lagern, Reinigungsmaſchinen, Häckſelmaſchinen, mehrere Roß⸗ 
werke, eine Lokomobile mit Dreſchkaſten, eine amerikaniſche 
Schrotmühle und eine engliſche Häckſelmaſchine, fowie 
Quetſch⸗ und Schrotmühlen aus der Fabrik von Kurt Beer⸗ 
mann⸗Berlin. Der Schmiedemeiſter Joh. Janke aus Hohen⸗ 
kirch, Kr. Strasburg, hat die Ausſtellung mit einem vier⸗ 
rädrigen Grubber, einem einſcharigen Schwungpflug, einem 
Kartoffelhäufler und einer dreizinkigen Kragel beſchickt. Vor 
dem Hauptgebäude ſtehen außer den Jankeſchen Maſchinen 


ferner ein Rübenreiniger von Zimmermann aus Leſſen. — 
Unweit davon ſehen wir auch einen Karren- und einen 
amerik. Pflug, ausgeſtellt vom Schmiedemeiſter Guſtav 
Richert aus Montau bei Neuenburg; außerdem einen eiſer⸗ 
nen Kartoffelhäufler vom Schmiedemeiſter Joh. Dobrynski 
aus Sackrau bei Graudenz, einen dreiſcharigen Pflug mit 
lenkbarem Vorderrad, Olkuchenbrecher, eine Schrotmühle 
und ein Roßwerk von Bodtke⸗Rehden. Der Mühlenſtein⸗ 
fabrikant Robert Schnelder⸗Dt. Eylau hat daſelbſt ein paar 
franz. Mühlſteine ſtehen. — Die Fabrik und Handlung 
deutſchamerikaniſcher Spezialitäten von Adolf Kühnel⸗Dres⸗ 
den hat verſchiedene Schmirgel-, Schleif- und Polier⸗Appa⸗ 
rate für Schneide⸗Inſtrumente ausgeſtellt. Unmittelbar an 
dem Hauptgebäude ſtehen Mauer- und Dachſteine und 
Drainröhren der Ziegeleibeſitzer Mehrlein und Plaut⸗Grau⸗ 
denz. Nebenan ſehen wir wieder Mauer- und Dachſteine und 
Drainröhren, Gartenverzierungen, Vaſen und Ziegelöfen von 


ſo fallen uns fünf nebeneinanderſtehende Arbeitswagen, ge⸗ 
fertigt von Kurt Danke, Staſiewski und Droszkowski von 
Graudenz, Lentz⸗Leſſen und Gründer⸗Graudenz, auf. Weiter 
ſchreitend, bemerken wir die Gartenbauzucht von Michael 
Templin⸗Mocker bei Thorn. An der rechten Seite der- 
ſelben ſieht man einen kleinen Schuppen, der auf dem 
Dache ein großes Schild trägt mit der Aufſchrift: „Rats⸗ 
ziegelei Freienwalde a. O. J. F. Benekendorf.“ Der 
Schuppen ift mit Schweizer Parallel-Dachfalzziegeln gedeckt. 
Dieſelben erfordern beim Decken des Daches weder das 
kleine Schutzbrettchen, noch die Verklebungsmaſſe. Das 
Dach kann im Nu gedeckt werden und iſt geſichert gegen 
Sturm und Regen. Wir kommen nun zur Bienenaus⸗ 
ſtellung. Hier finden wir Bienenſtöcke und Honiggeräte 
von Hermann Rutz⸗Graudenz und einen Bienenſtock mit 
Krainer Bienen, eine Honigſchleudermaſchine mit Läuterungs⸗ 
ſieb, einige Gerätſchaften für Bienenwirte, als Abſperr⸗ 
gitter, Drohnenfalle, Schwarmbeutel, Rauchmaſchine und 
Futterkaſten. 


wiſſen unſere kath. Lehrer ſehr gut, 


& U) © © j 
5 ! e © » 7 ` 
| Katholischer Fechtverein zu Danzig. 
3 Das zweite SOMMETrTESt findet am 
4 Mittwoch den 26. August cr. 
są ftatt. Abfahrt nach Heubude (Specht) nachmittags 2 Uhr bom grünen Thor. Spä⸗ 
12 tere Dampfer fahren um 2½, 3, 3 ½, 4, 4½, 6 und 7 Uhr nachmittags. Rückfahrt um 
És 8, 9 und 11 Uhr abends. Der Vorſtand. 
ng * + . RTP er 
F Eine gepr. fath. Erzieherin Kruzifixe, Meßkännchen, 
* mit guten Zengniffen wünſcht zum 1. Oktober Cingulas, Fahnen, Franzen, 
| . eing bie a ue K, L. 3 in der Expe⸗ Quaſten, Oblateneiſen, 
n dieſes alles erbeten. A 
3 che englische — Prozeſſionskreuze, Laternen, 
2 344} | ż p 5 ſowie all Einen größ t 
A Steinkohlen f. Hausbedarf Taufſtola jowie ale Paramente ine größeren Poften 
a ex Schiff, offeriere billigſt frei Haus. H. Dauter, vorm. J. Kowaleck, 
= . Wandel, Heil. Geiſtgaſſe 13 
4 a aa ap, 2 8 SRA 
| Lager: Hopfengalle Nr. 51/52. RER i 7 , 
i Lar mm m Fiür Zahnleidende es, 
R Aa BOSE empfiehlt fih zum Nervtöten (verfitten), Reiz | Chiffons, x 
E MIES" DE 1 und Plombieren, ſowie Einſetzen künſt⸗ Einfchättungen, 
i icher Zähne Bettbezüge, 


a 7 N 
zur großen Silberlotterie 
zum Beſten der Kinderheilſtätten an den 
deutſchen Seeküſten (Hoſpiz Zoppot), à 1 M. 
(889 Gewinne von 4000, 1000, 500, 200, 
100, 50, 20, 10 und 5 M.); 


Konitz, Danzigerſtraße 103. 


Für mein Kolonial-, Deſtillations⸗ und Eiſen⸗ 
99 warengeſchäft ſuche per ſofort 


zwei Lehrlinge 


H. Doehring, 
Zahntechniker. 


J. M. Cohn, 1 


Danzig, Langenmarkt No. 20, 


A Neuheiten in Kleiderſtoffen, 
ſchmarze, weiße und farbige Kaſchmirs, 
ſchwarze und weiße Seidenſtoffe 


zu beſonders billigen Preiſen. BE 
halbwollener und reinwollener Kleiderſtoffe 


(beſonders zu derben Hauskleidern geeignet) 
a 25, 30, 40, 45, 50 und 60 Pf. per Meter. 


in anerkannt ſoliden Qualitäten 
zu bedeutend billigeren un 


A Landwirtſchaftliches. 
Über die preußiſche Ernte in dieſem Jahre liegen 
jetzt die Ergebniſſe der von den landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
einen im Juli kreisweiſe bewirkten Schätzung der Ernte⸗ 
Ausſichten in der vom ſtatiſtiſchen Büreau veröffentlichten 
Zuſammenſtellung vor. Nach dieſen ſtellt ſich die Ernte 


in Prozent eines Mittelertrages in den einzelnen Provinzen 


wie folgt: 
ą ülſen⸗ 
Weizen Roggen Gerſte Hafer ln 
Oſtpreußen 108 96 94. 96 97 
Weſtpreußen 105 93 97 100 97 
Brandenburg 90 82 84 80 87 
Bommern 97 84 96 93 99 
Poſen 96 , 87 86 86 91 
Sdlejten 92. 83 81 77 73 
Sachſen 100 88 97 93 92 
Schleswig⸗Holſtein 99 93 96 96 105 
pamo 103 95 97 6 101 
eſtfalen 95 gi 90 91 97 
Heſſen⸗Naſſau 100 99 93 98 92 
Rheinland 102 106 97 94 96 
Hohenzollern 87 81 96 84 80 
Staat 98 91 93 91 93 
Kar⸗ Raps u. Klee Wieſen 
toffeln Rübſen Heu Heu 
Oſtpreußen 104 100 9 85 
Weſtpreußen 99 101 88 88 
Brandenburg 96 89 84 87 
Pommern 100 98 91 89 
Poſen 98 99 80 82 
Schleſten 90 86 81 75 
Sachſen i 97 99 98 89 
Schleswig: Holitein 98 96 101 93 
Hannover 98 97 103 101 
Weſtfalen 98 82 92 83 
Heſſen⸗Naſſau 98 89 96 94 
Rheinland 104 107 101 90 
| Hohenzollern 96 56 92 88 
Staat 98 92 92 88 
— . 
Briefkaſten. 


Herrn Z. in L.: Die Sache liegt uns zu fern. Uebrigens 
was ſie zu thun und zu 


laſſen haben. 


Danziger Standesamt. 
Vom 22. Auguſt 


Geburten: Arb. Frdr. Sobolewski, T. — Arb. Fror. 
Jakowski, T. — Büreau⸗Vorſte her Karl Kroſchel, S. — Arb. 
Herm. Wichmann, S. — Arb. Alb. Gabriel, S. — Arb. Joh. 
Koſchmidder, T. — Lackierer Fror. Nofcz, T. — Tiſchlergeſ. 
Guft. Schmied, T. — 1 unehel. S 

Aufgebote: Tiſchler Joh. Karl Herm. Scholz in Neu⸗ 
bremen und Anna Maria Schwarz hier. 

Heiraten: Arb. Valentin Schlegel und Auguſte Amalie 
Klein. — Seefahrer Joh. Sommeranz und Roſalie Amalie 
Liedtke. — Kontoriſt Gottfr. Rob. Reinke und Wwe. Malwine 
Juliaune Auguſte Schwarzer, geb. Falk. — Arb. Paul Joh. 
Oskar Hoffmann und Auguſte Mathilde Winkler. — Arb. 
Karl Heinr. Migowski und Emma Luiſe Franziska Formella. 

Todesfälle: T. d. Muſikmſtr. Rud. Pelz, 3 M. — T. d. 
Arb. Joj. Wenzel, 4 M. — S. d. Schmiedegeſ. Th. Damrath, 
totgeb. — T. d. Buchdruckers Adalb. Grofe, 3 M S. d 
Malers Oskar Dannenberg, 2 W 
v. Roy, 48 J. — 6 
— Unehel.: 1 T. 


A — Fräulein Minna Helene 
„d. Fleiſchermſtrs. Karl Brzozowski, 12 T. 


empfiehlt 


in bedeutender Auswahl 


Flanelle, Gardinen, 
Parchende, Tiſchdecken, 
Negligeeſtoffe, Teppiche, 
Handtücher, Bettvorleger, 
Taſchentücher, Läuferzeuge, 
Tiſchzenge, Möbelſtoffe 


feſten Preiſen. 


Gewinne im Werte 


zur großen Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellungslotterie in Görlitz 


6297 Gewinne zu 204, 102, 6z, 
Be, 4= und 3000 M.) find zu haben in der 
| Expedition des „Weſtpr. Volksbl.“ 
A Bei Einfendung des Betrages per Poſtan⸗ 
| K weiſung find 15 Pf. mehr zur Frankierung ein⸗ 
| 


aufenden. „ 
Einnahme- und Ausgabe- 
Journale 


| im jeder Stärke, fest in Leim- 

wand und Leder gebunden, em- 
; pfehle den Herren Kirchen- 
; ; kassem-Rendamien. 


H. F. Boenig. 


mit guter Schulbildung zu engagieren. 
Tuchel, den 24. Auguſt 1885. 


bert Schwemin. 


Wer Schlagfluß fürchtet 

oder bereits davon betroffen wurde, oder an 
Kongeſtionen, Schwindel, Lähmungen, Schlaf: 
loſigkeit, reſp. au krankhaften Nervenzuſtänden 
leidet, wolle die Broſchüre „Ueber Schlagfluß⸗ 
Vorbeugung und Heilung“, 3. Aufl., vom Ver⸗ 
faſſer, ehem. Landw. ⸗Bataillonsarzt Rom. 
Weissmann in Vilshofen, Bayern, koſten⸗ 
los und franko beziehen. 


— „2. 


30—40 000 Mark 
im ganzen auch geteilt auf erſte ſichere Hypo⸗ 


thek ſofort zu vergeben. Adr. unter B. D. 75 
in der Exped. d. Bl. erbeten. 


|è zos Ausſtellungslotterie 


20 Pf. (für Einschreiben 40 Pf.) beizufügen. 


TOLT 
| Lose à 1 M. sind in der Expedition des „Westpr. Volksblatts“ zu haben. 


= 150500 


[=] 
© 
= 
la 20000 L 
TOMA © DA 10000 . 
= zu Görlitz. Ei 5000 LE 
“ip m mu sma il 4000 a 
iehung täglich WS i: ze 
a == 
vom 7.—14. September. 104 500 —5000 zi ; 
Originallose a I Mark sind durch das General-Debit der 20a 300 = 6000 > x 
Lose + a 200==6000 zu 2 
> j i | Unter den 50 4 100 5000 * & 
Carl Heintze, Berlin W. Werder 150 4 50 — 5000 as 
gegen Einsendung des Betrages (auch gegen Koupons oder Post- 2004 30 6000 — 
marken) zu beziehen. 300 4 20 = 6000 Fe f 
Für Frankierung der Lossendung und Gewinnliste sind 6297 — 64500 E 
+ 
D 
H 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danz g. 
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Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 
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| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 
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